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Das Rationalisierungsvorhaben 
KORAT ist dank vielfältiger Diskus
sion und Publikation für die ge- 

^tj^rte Belegschaft unseres Werkes 
^^d weit über die Werksgrenzen 

hinaus zu einem festen Begriff für 
die sozialistische Rationalisierung 
geworden. Weniger bekannt sind die 
Zusammenhänge zwischen KORAT 
und der Rationalisierung des Be- 
tridbsfeiles Niederschönhausen.

Die Rationalisierung in N, die 
kein Anhängsel von KORAT ist, 
wird ebenso wie das Vorhaben 
KQRAT nach einer von der Werk
leitung bestätigten Konzeption und 
einem Führungsnetzplan vorange- 
tfieben. Dieser Führungsnetzplän 
enthält für den Zeitraum von 1971 
bis 1975 nahezu 130 Ereignisse, deren 
Realisierung eine Vielzahl von Ein
zelmaßnahmen - erfordert. Die mei
sten dieser Ereignisse und Maßnah
men tragen auf Grund der Betriebs
spezifik in N internen Charakter. 
Sie werden unter Nutzung aller ma
teriellen, kapazitätsmäßigen und 
technischen Möglichkeiten und Re
serven bei aktiver Mitwirkung der 
Kollektive des Betriebes N schritt
weise realisiert. Die Führungsnetz
pläne von KORAT und der Ratio N 
sind durch mehrere entscheidende 
Ereignisse miteinander verknüpft, 
die vor allem auf die Fertigungsver
lagerung für Trafobaugruppen von 
O nach N und die komplette Korro- 
sionsschutzbehandlung in N für 

^^hlbaugruppen, besonders des 
. rafosektors zielen.

Diese Verlagerungen, ohne die die 
bestimmenden Rationalisierungs
maßnahmen im Großtrafobau nicht 
möglich sind, erfordern jedoch um
fangreiche und langfristig realisier
bare Voraussetzungen im Betrieb N, 
wie zum Beispiel die Errichtung 
einer Stahlleichtbauhalle, den Aus
bau eines vorhandenen Hallenschif
fes zu einem modernen Oberflächen
behandlungsbereich, die Erweite
rung der Heizkapazität und der 
Elektroenergieversorgung und an
deres. Diese Teiivorhaben erfordern 
wiederum langfristige Vorleistungen 
der Verfahrensentwicklung, der Pro
jektierung, Bilanzierung und Aus
rüstungsbestellung. Es muß jedoch 
festgestellt werden, daß nicht nur 
die diesbezüglichen Terminbestel
lungen im KORAT-Führungsnetz- 
plan fragwürdig sind, sondern auch 
dje Bearbeitung der gesamten Pro- 

^pme nicht entsprechend der not
wendigen Dringlichkeit erfolgt und 
damit das Gesamtvorhaben KORAT 
gefährdet wird. Angesichts dessen 
reicht die Feststellung des Genossen 
Wilfling, daß zum Beispiel die 

/ (Fortsetzung Sette 2)

Hohe Gäste im werk
Sowjetische Partei- und Regie- 
rungsdetegation unter Leitung 

von Pjotr Schetest zum Freund
schaftsbesuch im TRO

Der Vorabend des Jahrestages un
serer Republik stand für alle TRO- 
janer im Zeichen der deutsch-sowje
tischen Freundschaft und des brü
derlichen Erfahrungsaustausches.

Von Hunderten Werkangehörigen 
immer wieder herzlich begrüßt, 
weilte eine sowjetische Partei- und 
Regierungsdelegation unter der Lei
tung des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU Pjotr Schelest, 
Erster Sekretär der KP der Ukraine 
und Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets, in unserem Werk.

Der Delegation, die von Genossen 
Erich Mückenberger, Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED und vom 
Präsidenten der Volkskammer, Ge
rald Gotting, begleitet wurde, gehör
ten weiterhin an: die Deputierten 
des Obersten Sowjets der, UdSSR 
Alexei Romanow, Kandidat des ZK 
der KPdSU; Gleb Kriulin, Kandidat 
des ZK der KPdSU, Mitglied des ZK 
der KP Belorußlands, Nikolai Koslow, 
Kandidat des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Exekutivkomitees 
des Moskauer Gebietssowjets; Prof. 
Dr. med. Sahra Kulijewa, Mitglied 

der Ständigen Kommission für Ge
setzgebungsvorschläge des Unions
sowjets; Viktor Ipatow, Stahlgießer 
im Nishnitagilsker Metallkombinat 
„W. I. Lenin"; Nina Solowjowa, We
berin, Brigadier im Spinnerei-Zwir
nerei-Kombinat „S. M. Kirow" in 
Leningrad; Heino Kallastje, Mitglied 
des ZK der KP Estlands, Held der 
sozialistischen Arbeit, Direktor des 
Sowchos-Technikums „Winin" im 
Kreis Rakwereki.

Im Karl-Liebknecht-Zimmer wur
den die Gäste herzlich begrüßt von 
Genossen Wolfgang Schellknecht, 
Parteisekretär; Genossen Manfred 
Friedrich, Werkdirektor; Genossen 
Bernt Preßler, BGL-Vorsitzender; 
Genossen Dieter Ostertag, FDJ-Se- 
kretär; Kollegen Joachim Korten
beutel, Vorsitzender der DSF; Ge
nossin Eva Jussios, Vorsitzende des 
Frauenausschusses; den Abgeordne
ten Genosse Günter Weidner und 
Genosse Siegfried Kaiser und ande
ren bewährten Mitarbeitern unseres 
Werkes. Gemeinsam mit ihnen be
gaben sich die Gäste zu einem Mee
ting im Schalterbau. Näheres auf un
serer Seite 3.

EHRENTAFEL
Aniößiich des 22. Jah

restages der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Repubhk wurden verdienst- 
voiie Kottegen unseres 
Werkes für ihre gute fach- 
iiche und geseiischaftiiche 
Arbeit ats „Aktivist der so- 
ziaiistischen Arbeit" geehrt.

Inge Hausier, Z 
Christa Bergmann, 

Kiubhaus
Horst Rienau, T 
Heinrich Kiempert, T 
Gerd Woidmann, T 
Herbert Schuhknecht, T 
Günter Standt, T 
Peter Putibach, QF 
Kiaus Schön, QOP 
Heimut Schiiier, K 
Manfred Richter, K 
Günter Weidner, F 
Manfred Müiier, F 
Hans Fischbach, EP 
Kurt Voigt, EBA 
Ernst Pachaie, V 
Woifgang Bruchmann, N 
Edmund Funke, R 
Peter Steinbacher, R 
Eckehard Michaikiewici, 

O
Gerhard Hick!, O 
Hans Ludwig, O '
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Wer weiß es?
Preisausschreiben zur Woche der Winterbereitschaft 

und des Brandschutzes

Vom 18. bis 25. Oktober 1971 ist 
die „Woche der Winterbereitschaft 
und des Brandschutzes". Vor uns 
liegen die Herbst- und Winter
monate und es gilt für alle Kolle
ginnen und Kollegen unseres Wer
kes als ein Hauptanliegen, auch bei 
extremsten Witterungsbedingungen 
alle Anstrengungen zu unterneh
men, um den Jahresplan 1971 zu 
erfüllen und einen guten Plananlauf 
für das Jahr 1972 zu schaffen.

Die Abteilung Energetik und die 
Abteilung Brandschutz rufen alle* 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Werkes anläßlich der „Woche der 
Winterbereitschaft und des Brand
schutzes" zur Teilnahme an einem 
Preisausschreiben auf. Folgende 
Fragen sind zu beantworten:

1. Ist die „kWh" eine Bezeichnung 
für:
a) die elektrische Leistung?
b) die elektrische Arbeit?
c) eine Abkürzung für „Klein- 
Wandheizung" ?

2. Nimmt unser Werk im Winter 
eine elektrische Leistung auf von:
a) 5000 Kilowatt?
b) 3500 Kilowatt?
c) 1700 Kilowatt?

3. Betragen die Kosten für Elektro
energie in einem Jahr im Werk:
a) 100 TM?
b) 500 TM?
c) 1000 TM?

4. Wieviel Liter Wasser werden 
durch ein Liter öl verunreinigt?
a) 1000 1?
b) 100 000 1?
c) 1 000 000 1?

5. Wieviel Tonnen Steinkohle müs
sen jährlich vom Kraftwerk zur 
maximalen Versorgung der Pro

Wir möchten noch einmal alle 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Werkes an unseren Fotowett
bewerb erinnern. Aufgerufeni sind 
alle. Folgende Themen werden be
wertet:
— Berlin und seine Menschen
— Altes und neues Berlin
— Typische Kinderaufnahmen und 

Porträts 

duktion, Heizung und Warmwas
serbereitung mit Wärmeenergie 
eingesetzt werden?
a) 12 000 t?
b) 14 200 t?
c) 16 200 t?

6. Wann wurde das „Gesetz zum 
Schutze vor Brandgefahren" 
(Brandschutzgesetz) in Kraft ge
setzt?
a) 18. Januar 1956?
b) 1. Februar 1956?
c) 16. Januar 1961

7. Wie ist der Notruf der Feuer
wehr?
a) HO?
b) 115?
c) 112?

8. Wie groß muß der Abstand 
brennbarer Stoffe von elektri
schen Heizgeräten sein?
a) 0,50 m?
b) 0,75 m?
c) 1,00 m?

9. Wer erteilt die Genehmigung zur 
Errichtung von Feuerstätten?
a) die Bauaufsicht?
b) der Bezirksschornsteinfeger?
c) die Feuerwehr?

10. Welche Farbkennzeichnung tra
gen Stahlflaschen für brennbare 
Gase?
a) Grau?
b) Grün?
c) Rot?

Wer weiß es?

Kreuzen Sie die Fragen an, die 
Sie für richtig halten, und geben 
Sie Ihre Antworten bei der Feuer
wache unseres Werkes ab.

Bei zehn richtigen Antworten 
stehen einige Preise zur Abholung 
bereit.

Einsendeschluß ist der 25. Oktober 
1971.

— Berliner Nachtleben
— Sport
— Tierpark
— Politische Demonstrationen

Die Mindestgröße der Fotos soll 
18x24 cm betragen.

Die Fotos sind bei Kollegen Wal
ter Warembourg abzugeben. Ein
sendeschluß ist der 11. November.

Aus dem
Tagebuch 

des Auftrags 
Leiters

Genossen 
WiMting

22. September 1971
LR-Besprechung. Zur Debatte 

standen die Probleme der Verlage
rung der Leistenfertigung und der 
sich vom mechanischen Zylinder
schleifen bis zur Gestaltung der 
Halle drei erstreckende Komplex. 
Die Lösung dieser Probleme geht zu 
langsam voran, so daß terminliche 
Rückstände entstanden sind. Den 
ersten Komplex hat jetzt TV in 
eigene Verantwortung übernommen 
und TG leitet weitere Maßnahmen 
zur Lösung des zweiten Komplexes 
ein. Damit werden wir nun schneller 
vorankommen.

23. September 1971
Erschreckende Erkenntnis: Keiner 

fühlt sich für das Auspacken und für 
die weitere Behandlung des sowjeti
schen Spreizdorns verantwortlich. 
Gemeinsam mit TG wurde dieses 
Problem nun geklärt, so daß wir sehr 
schnell zu den notwendigen Er
kenntnissen hinsichtlich eines 
schnellen Einsatzes kommen können.

24. September 1971

Bereits gestern und auch heute 
früh führten wir mehrere Bespre
chungen durch mit dem Ziel, die of
fene Frage der Besetzung der Ar
beitsgemeinschaft Produktionsvorbe
reitung zu lösen. Für Teilkomplexe 
zeichnen sich Lösungen ab, aber für 
den Gesamtkomplex noch nicht.

Mittags: Plandiskussion über den 
Fünfjahrplan in der Gewerk
schaftsgruppe. Auch das muß sein, 
denn gerade davon, wie wir die Ter
mine von KORAT erfüllen, hängt 
die Erfüllung der Planaufgaben un
seres Betriebes im Fünfjahrplan ab.

!m Mittelpunkt...
(Fortsetzung von Seite I) 

Übernahme des Endanstrichs durch 
N nur schleppend vorbereitet wird 
(Tagebuch des Auftragsleiters im 
TRAFO Nr. 38 vom 20. September 
und Nr. 39 vom 27. September 1971), 
nicht aus. Eine so formulierte Fest
stellung kann sogar zu falschen Vor
stellungen der Zusammenhänge un
ter der Belegschaft unseres Werkes 
führen.

Es hat sich wiederholt erwiesen, 
daß die Ursachen für die schlep
pende Bearbeitung der N betreffen
den KORAT-Maßnahmen vor allem 
im F-Bereich, aber auch bei LR lie
gen und sich u. a. in ernsten Kom
petenzunstimmigkeiten und unbe
friedigender Koordinierung darstellen.

Seitens N bestand und besteht 
weiterhin die Bereitschaft zur Mit
arbeit bei der Vorbereitung und 
Realisierung der genannten KO
RAT-Maßnahmen entsprechend der 
Möglichkeiten und der Verantwort
lichkeit des Betriebes N. Es ist auch 
an der Zeit, daß vor allem die für 
KORAT verantwortlichen Leiter im
Sinne der eingangs erwähnten Ver
antwortung Stellung nehmen und
handeln. Erwin Mankow,

Gruppen-Organisator N,
BPO-Leitungsmitglied

Schutzimpfungen 
unserer Poiikhnik

Die Schutzimpfung gegen Vit^^ 
grippe für das Winterhalbjahr 19^^ 
72 wird in den Betriebsteilen unse
res Werkes am 27. Oktober 1971 zu 
folgenden Zeiten durchgeführt:

Hauptwerk — Betriebspoliklinik 
— von 7 bis 10 Uhr.

Behälterbau Lehrwerkstatt — Be- 
triebssanitätsstelle — von 10.30 bis 
11 Uhr.

Werkteil Rummelsburg — Be
triebssanitätsstelle — 13.30 bis 14.30 
Uhr.

Werkteil Niederschönhausen — 
Betriebssanitätsstelle — 13.30 bis
14.30 Uhr.

Da der Impfschutz nur nach zwei
maliger Impfung voll wirksam wird, 
findet die Wiederholungsimpfung 
am 8. Dezember 1971 zu gleichen Zei
ten statt. In beiden Impfterminen 
kommt der Jet-Injektor (Impfpistole) 
zum Einsatz.

Die Wichtigkeit dieser Schu^^ 
impfung geht daraus hervor, daß 
Anteil an sogenannten Grippeerkr^^ 
kungen an den gesamten arbeitsbe
freiten Neuerkrankungen 37,31 Pro
zent im Jahre 1970 betrug, d. h. 
22,73 Prozent der Arbeitsausfalltage 
(= 18 600 Tage) entfallen im TRO 
auf Erkältungskrankheiten.

Um eine möglichst vollständige 
Immunisierung zu erreichen, sind 
alle Werktätigen des VEB TRO auf
gerufen, sich dieser schmerzlosen 
Impfung zu unterziehen. Wartezei
ten entstehen nicht.

OMR Dr. med. Querg,
Chefarzt und Direktor für BGS

Lehdingsausbitdung 1972
Zur Ausbildung in den nachste

hend aufgeführten Berufsgruppen 
könne noch Bewerbungen eingereicht 
werden:

Zerspanungsfacharbeiter — Abgän
ger 10. Klasse — Lehrzeit zwei Jahre.

Maschinenbauzeichner (nur weib
lich) — Abgänger 10. Klasse — Lehr
zeit zwei Jahre.

Einstellung für diese Berufe wer
den ab 1. November 1971 vorgenom
men.

Dreher (männlich und weiblich) — 
Abgänger 8. Klasse — Lehrzeit drei 
Jahre. Einstellungen dafür werd^H 
ab 1. Januar 1972 vorgenommen. *

Für die Bewerbung sind einzurei
chen: Bewerbungsschreiben, Lebens
lauf' und vom letzten Schulzeugnis 
eine beglaubigte Abschrift.

Rachholz, Direktor der BS

Nachruf
Am 30. September 1971 ver

starb im Alter von 57 Jahren 
unsere Kollegin

Hedwig Marx
Mit ihr verlieren wir eine 

von allen Mitarbeitern hoch
geschätzte verantwortungsbe
wußte Kollegin und langjäh
rige Gewerkschaftsfunktio
närin, die seit über 20 Jahren 
ihre ganze Kraft für die Er
füllung der Aufgaben unseres 
Werkes einsetzte.

Unser Kollektiv wird ihr 
Andenken stets in Ehren hal
ten.

Kollektiv „Hilde Coppi" 
Abt. Buchhaltung
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Auszeichnung und Verpflichtung für uns aiie
Die deutsch - sowjetisdie Freund

schaft ist zur Herzenssache der Kol
leginnen und Kollegen unseres Wer
kes geworden. Diese Tatsache hat 
sich schon oft bestätigt, und sie be
stätigte sich erneut am 6. Oktober 
beim Besuch der sowjetischen Par
tei- und Regierungsdelegation. Schon 
beim Betreten des Werkgeländes 
wurden den Gästen herzliche 
Sympathiebekundungen entgegen
gebracht, als sie sich durch ein dich
tes Spalier von „Trojanern" in das 
Karl-Liebknecht-Zimmer begaben.

Zu einem Höhepunkt wurde etwas 
später das Meeting in der Schalter
halle des F-Betriebes. Hunderte 
Werkangehörige hatten sich einge
funden und begrüßten die Gäste 
mit stürmischem Beifall und Hoch
rufen. Parteisekretär Genosse Wolf
gang Schellknecht stellte die Dele
gation vor und führte aus, daß der 
mit diesem Besuch verbundene
fruchtbare Erfahrungsaustausch zum
Ausdruck bringt, wie sich auf der 
Grundlage der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitages der KPdSU und 
des VIII. Parteitages der Sozialisti
schen Einheitspartei Deutschlands
die lebendige sozialistische Demo-

J^kkratie entwickelt. „Für die Werk- 
tätigen des Transformatorenwerkes
,Karl Liebknecht'", sagte er, „wird 
dieser Besuch Ansporn und Ver
pflichtung sein, mit großer Einsatz

bereitschaft um die volle Erfül
lung unserer Planaufgaben zu 
kämpfen."

Gleb Kriulin, Kandidat des ZK 
der KPdSU, beglückwünschte dann 
die Angehörigen unseres Werkes 
zum 22. Jahrestag der DDR. Hohe 
Anerkennung zollte er den Leistun
gen des Werkkollektivs, dessen Er
zeugnisse weit über die Grenzen 
der DDR hinaus einen guten Ruf 
haben. „Wir Sowjetbürger", so 
sagte er, „wissen sehr gut, wieviel 
von Ihnen in den vergangenen 
22 Jahren geleistet wurde, und wir 
sind froh und stolz darüber."

Stolz klang aus den Worten von 
Genossen Günter Weidner, Schlos
ser im Schalterbau und Abgeord
neter des Stadtbezirks Köpenick, als 
er von den Erfolgen unserer Schal
terbauer berichtete, die seit Jahres
beginn die Planaufgaben Monat für 
Monat erfüllen. „Der Besuch der 
sowjetischen Freunde ist für uns 
nicht nur Auszeichnung und Ehre, 
sondern eine Verpflichtung", sagte 
er, „unsere Exportaufgaben vorbild
lich zu lösen, unsere Planaufgaben 
mit einer halben Million Mark 
überzuerfüllen und somit zur wei
teren Stärkung unserer Republik 
beizu tragen."

Ursula Spitzer
Fotos: Andreas Schako

Ein Händedruck, der die deutsch- 
sowjetische Freundschaft in unserem 
Werk erneut zum Ausdruck bringt 
(Bild oben links). Genosse Pjotr 
Schelest umd Genosse Wolfgang 
Schellknecht.

A*
Beim Erfahrungsaustausch im Karl- 
Liebknecht-Zimmer (Bild oben 
Mitte) von links nach rechts: Ge
nosse Erich Mückenberger, Genosse 
Pjotr Schelest, Volkskammerpräsi
dent Gerald Gotting und Genosse 
Wolfgang Schellknecht.

A*
Volkskammerpräsident Gerald Got
ting und Genosse Pjotr Schclest bei 
der Betriebsbesichtigung (Bild oben 
rechts).

Genosse Pjotr Schelest beantwortet 
im Karl-Liebknecht-Zimmer Fragen 
der anwesenden Kolleginnen und 
Kollegen (Bild nebenstehend).

Ar
Beim Meeting in der Schalterhalle 
(Bild unten links) im Vordergrund 
des Bildes von links nach rechts: 
Werkdirektor Genosse Manfred 
Friedrich Weberin und Brigadierin 
Nina Solowjowa, und Prof. Dr. med. 
Sahra Kulijewa.

Ar
Hunderte Trojaner verfolgten in der 
Schalterhalle mit Interesse die Aus
führungen von Genossen Gleb Kriu
lin (Bild unten rechts).
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Tribüne
der sozialistischen Demokratie

An die rund 600 Wählervertreter 
unseres Stadtbezirkes landen sich 
am ersten Mittwoch im Oktober im 
Kreiskulturhaus „Erich Weinert" ein, 
um die Kandidaten für die Stadt
verordnetenversammlung von Ber
lin auf Herz und Nieren zu prüfen 
und zu bestätigen. Wählervertreter 
waren Mitglieder aus hervorragen
den Kollektiven des Stadtbezirkes, 
Bestarbeiter, Vertreter der Parteien 
und Massenorganisationen.

An einem extra Tisch hatten die 
Kandidaten der Wahlkreise 9 und 
10 Platz genommen, unter ihnen 
auch Kollegin Erika Dietz aus unse
rem Betrieb.

Worte der Begrüßung sprach der 
Vorsitzende des Kreisausschusses 
der Nationalen Front Berlin-Köpe
nick, der Völkerrechtler Prof. Dr. 
Joachim Peck. Im Namen des Kreis
ausschusses hieß er alle erschiene
nen Wählervertreter herzlich will
kommen.

Im Präsidium nahmen das Mit
glied des Zentralkomitees der SED 
Genosse Herbert Fechner, Oberbür
germeister der Hauptstadt der DDR,

Jugendfreundin Hetga Zacharias, 19 
Jahre att, ist kommissarisch eingesetz
ter Sekretär der AFO 10. Nebenstehen
den Diskussionsbeitrag hiett sie auf 
der Wähtervertreterkonferenz.

Genosse Otto Seidel, Mitglied der 
SED-Bezirksleitung Berlin und 1. Se
kretär der SED-Kreisleitung Köpe
nick, weiterhin die Vorsitzenden der 
Parteien und Massenorganisationen 
sowie andere hervorragende Persön
lichkeiten Platz.

Genosse Otto Seidel, Spitzenkan
didat des Wahlkreises 9, Diplom- 
Gesellschaftswissenschaftler, hielt 
das Referat.

„Wir haben in den letzten Jahren 
eine erfolgreiche Bilanz aufzuwei
sen. Wir sind gut vorangekommen. 
Wir haben viel erreicht. Die Köpe- 
nicker Bürger haben in den vergan
genen vier Jahren große Leistun
gen vollbracht. Dafür zollen wir 
ihnen unsere uneingeschränkte An
erkennung."

Genosse Seidel sprach dann über 
die Aufgaben der Bevölkerung in 
Vorbereitung des großen gesell
schaftlichen Ereignisses in unserer 
Republik, der Wahlen. Er wies dar
auf hin, daß es in den kommenden 
Wochen besonders gilt, mit allen 
Wählern verstärkt das politische Ge-

Unsere Waht- 
vorbereitung: 
PtanerfüHung

*,,Ich bin sehr stolz darauf, zu den 
500 000 Jugendlichen zu gehören, die 
am 14. November zum ersten Mal 
an die Wahlurne treten, und bin mir 
durchaus des Vertrauens bewußt, 
das unser Staat in die Jugend setzt, 
indem er uns schon mit dem 18. Le
bensjahr das Wahlrecht erteilt und 
uns so über die Geschicke unseres 
Staates mitbestimmen läßt. Die 
Wahlen im November sind die ersten 
Wahlen zur Volkskammer und zu' 
den Bezirkstagen nach Annahme 
unserer neuen, sozialistischen Ver
fassung. Diese Verfassung hat es 
auch möglich gemacht, daß bei den 
jetzigen Wahlen zum ersten Mal 
junge Bürger gewählt werden kön
nen, die am Wahltag das 18. Lebens
jähr vollendet haben. 

spräch zu führen, sie noch tiefer 
mit dem Gedankengut des VIII. Par
teitages der SED vertraut zu ma
chen und kameradschaftlich mit 
ihnen zu beraten, wie die vor uns 
stehenden Aufgaben am besten zu 
lösen sind.

„Das Hauptfeld der Mitarbeit in 
der Wahlbewegung muß in den Be
trieben die Neuererbewegung wer
den, denn sie veranschaulicht am 
deutlichsten unsere sozialistische 
Demokratie", führte Genosse Seidel 
weiterhin aus. Außerdem sei der 
politische Einfluß der Arbeiterklasse 
auf die Entwicklung des Territo
riums zu verstärken. Schwerpunkt 
ist hierbei die Wohnrauminstand
haltung. die in unserem Stadtbezirk 
eines der vorrangig zu lösenden 
Probleme ist.

Dem Referat des Genossen Otto 
Seidel schloß sich eine kurze Pause 
an. Eine Singegruppe sorgte für 
kämpferische Stimmung, und in den 
Vorräumen des Klubhauses wurden 
Kinderzeichnungen verkauft: der 
Erlös war für die Kinder Vietnams 
bestimmt.

Der Wahlaufruf des Nationalrates 
der Nationalen Front wird von der 
Jugend mit neuen Initiativen beant
wortet werden. Wir, die Jugend un
serer Republik, sehen die beste 
Wahlvorbereitung darin, mit effek
tivsten Ergebnissen in der Plan
erfüllung den Wahltag zu begehen.

Wir FDJler aus dem Transforma
torenwerk haben in Auswertung der 
Beschlüsse des VIII. Parteitages der 
SED und des IX. Parlaments der 
FDJ auf unserer 1. Konferenz 
„Junger Rationalisatoren" über die 
Weiterführung der sozialistischen 
Rationalisierung als Grundlage der 
Erfüllung der Volkswirtschaftspläne 
im Fünfjahrplanzeitraum und den 
schöpferischen Anteil der Jugend
lichen dabei beraten.

Ihre enge Verbundenheit bewiesen 
die TROjaner im September bei 
ihren 1. Betriebsfestspielen. An die
sem Fest der Lebensfreude beteilig
ten sich fast alle Werksangehörigen. 
Es gab sportliche und kulturelle 
Veranstaltungen, bei denen die Kol
legen die Möglichkeit hatten, Proben 
ihres Könnens zü zeigen.

IM PRÄSIDIUM der Wählervertreter- 
konferenz saßen unter anderem das 
Mitglied des Zentralkomitees der 
SED, Oberbürgermeister der Haupt
stadt der DDR, Beriin, Genosse Her
bert Fechner (links), das Mitgtied der 
SED-Bezirksleitung Bertin und 1. Sekre
tär der SED-Kreisleitung Köpenick, 
Genosse Otto Seide), Spitzenkandidat 
unseres Stadtbezirkes, sowie Professor 
Dr. Joachim Peck, Vorsitzender des 
Kreisvorstandes der Nationalen Front 
Köpenick, der gteichzeitig die Kon
ferenz teitete.

Nach der Pause stellten sich die 
Kandidaten für die neue Stadt
bezirksversammlung von Groß- 
Berlin vor. Eine Vielzahl von Fra
gen, gestellt von den Wählervertre- 
tern, beantworteten die Kandidaten^ 
an Ort und Stelle. Greifen wir eine^ 
heraus. Frage eines Wählervertre
ters an den Genossen Karl Kögler, 
Vorsitzenden des TSC Berlin:

„Wie sollen sich in den kommen
den Jahren die Möglichkeiten des 
Volkssports verbessern?" Genosse 
Kögler: „Es geht nicht an, daß 
einige Großbetriebe ihre Sportan
lagen nur in betriebsegoistischer 
Eigennutzung gebrauchen. Unsere 
Aufgabe muß es sein, die vorhan
denen gut erhaltenen Sportanlagen 
sinnvoll zu nutzen und neue Mög
lichkeiten zu schaffen. Ich meine, 
gerade in Köpenick haben wir in 
den Müggelbergen und der Wuhl- 
heide eine gute Basis für Wandern 
und die .Lauf-dich-gesund-Bewe
gung'."

In der Diskussion sprachen Ver
treter der Parteien und Massen
organisationen, unter ihnen auch Ju
gendfreundin Helga Zacharias und 
Werkdirektor Genosse Manfred 
Friedrich aus dem TRO.

$ Die Bruttogeldeinnahmen 
der Bevölkerung stiegen kon
tinuierlich. Im Jahre 1970 la
gen sie um 25 Prozent höher 
als 1966.
@ Durch eine bessere Waren
bereitstellung sowie moder
nere Handelsformen wurde im 
Berliner Einzelhandel eine 
Umsatzsteigerung von 28,2 
Prozent erzielt.
H 1970 gingen 91,2 Prozent 
der Schüler, die erfolgreich 
dy 8. Klasse abgeschlossen 

ten, in die 9. Klasse über;
^66 waren es 85,8 Prozent.

Die Anzahl der Hoch- und 
Fachschulkader in der sozia
listischen Wirtschaft stieg von 
145 je 1000 Berufstätige auf 
168.

Die Wählervertreterkonferenz un
seres Kreises, Tribüne der soziali
stischen Demokratie, wurde zu einem 
echten Höhepunkt der Wahlbewe
gung. Andreas Schake

Zu einem guten Betriebsklima ge
hört nun einmal auch, daß sich die 
Kollegen auch nach der Arbeitszeit 
näher kennenlernen. Besonders die 
Jugend unseres Werkes hat dazu 
viele Möglichkeiten. Wir FDJler im 
TRO haben uns einen Jugendklub 
geschaffen, in dem wir gemeinsam 
mit den Jugendlichen des Wohnbe
zirks unsere Freizeit sinnvoll bei 
Zirkelarbeit, politischen Diskussio
nen und Meinungsstreit sowie kul
tureller Betätigung gestalten.

Hier werden wir auch in Vorbe
reitung der Wahlen bei unseren 
Wahlgesprächen mit Jung- und 
Erstwählern Diskussionen und Aus
sprachen führen.

Ich weiß im Namen aller Jugend
freunde des TRO zu sprechen, wenn 
ich den Kandidaten der neuen Stadt
verordnetenversammlung mein vol
les Vertrauen ausspreche. Ich bin 
sicher, daß sie unser Vertrauen 
rechtfertigen und sie ihre ganze 
Kraft für die Verwirklichung unse
rer Interessen und für den weite
ren friedlichen Aufbau des Sozialis
mus in der DDR einsetzen."

dritte Werktätige 
einer organisierten 
Qualifizierung teil.

* 9440 Brigaden und Arbeits
kollektive kämpfen um den 
Titel „Kollektiv der sozialisti
schen Arbeit"; gegenüber 1966 
sind das rund 4000 mehr.

In den Vertretungen der 
Hauptstadt — der Stadtver
ordnetenversammlung und 
den acht Stadtbezirksver
sammlungen — sind 1059 Ab
geordnete tätig, darunter 320 
weibliche Abgeordnete. Von 
den Abgeordneten sind 80 
Prozent Arbeiter und Ange
stellte. Eine abgeschlossene 
Hochschul- bzw. Fachschulaus
bildung haben 641 Abgeord
nete, das sind 65 Prozent,
* Gegenüber der vorangegan
genen Legislaturperiode ist 
das Bildungsniveau der Ab-

rdneten wesentlich gestie- 
Wh.
* Von den Abgeordneten sind 
95 Jugendliche im Alter von 
18 bis 25 Jahren. Die Herab
setzung des passiven Wahl
rechts von 21 auf 18 Jahre 
führte dazu, daß erstmalig 35 
Jugendliche unter 21 Jahre 
als Volksvertreter gewählt 
wurden.
3 In den vergangenen Jah
ren erhöhte sich die Effektivi
tät der Neuererbewegung be
sonders durch die Zunahme 
der kollektiven Neuerertätig
keit in der Berliner sozialisti
schen Wirtschaft beträchtlich.'
H Der Jahresnutzen aus den 
28111 eingereichten Neuerer
vorschlägen betrug 1970 rund 
171 Millionen Mark. Er er
höhte sich damit gegenüber 
%^6 um fast 85 Prozent.
wr (Diese Zahlen zur Bilanz 
** der Hauptstadt in den

vergangenen vier Jahren 
werden fortgesetzt)

Erfotgreiche 
^thre
Aus der Bitanz der 
Entwicktung der 
Hauptstadt der DDR, 
Bertin, in den Jahren 
1966 bis 1970

W Jeder 
nimmt an 
Form der

Gemeinsames 
Handeln

Zu einer kurzen Pressekonferenz, 
zu der alle Köpenicker Betriebszei
tungsredakteure geladen waren, fan
den sich im Anschluß an die Wäh
lervertreterkonferenz Spitzenkandi
dat Genosse Otto Seidel, 1. Sekretär 
der SED-Kreisleitung Köpenick, Ge
nosse Horst Stranz, Bezirksbürger
meister, Genosse Fritz Strauch, 
Sekretär des Wahlbüros, und Ge
nosse Herbert Bremse, Sekretär der 
Nationalen Front Berlin-Köpenick, 
ein.

Den Redakteuren der fünf Köpe
nicker Betriebszeitungen sowie den

30 Kandidaten
Insgesamt 30 Kandidaten aus den 

beiden Wahlkreisen 9 und 10 stell
ten sich auf der Wählervertreterkon
ferenz vor. An der Spitze des Wahl
kreises 9 steht Genosse Otto Seidel, 
Spitzenkandidat des Wahlkreises 10 
ist Genosse Herbert Fechner, unser 
Oberbürgermeister. Jugendfreundin 
Erika Dietz gehört dem Wahlkreis 9 
an.

Erika Dietz - Kandidat für die 
Stadtverord neten versa mrnlung

Vertretern des Funks wurde die 
Möglichkeit gegeben, Fragen zu den 
kommenden Wahlen sowie zu ge
planten Maßnahmen im Stadtbezirk 
zu stellen. Von dieser Möglichkeit 
machten die Redakteure regen Ge
brauch.

Die Redaktion des „TRAFO" 
fragte: „Im Stadtbezirk Köpenick, 
der eine gute Bilanz seiner Entwick
lung aufzuweisen hat, gibt es immer 
noch Bürger, die durch Mietschul
den die vielfältigen Initiativen der 
Köpenicker hemmen. Welche Maß
nahmen sind innerhalb der Kom
plexvereinbarungen zwischen den 
Großbetrieben und dem Rat des 
Stadtbezirks Köpenick geplant, um 
noch wirksamer als bisher die Miet
schuldner zu erziehen?"

Große Fortschritte
In den Krankenhäusern der 

Hauptstadt standen 1970 je 10 000 
Einwohner 155 Betten zur Verfü
gung. Die Anzahl der Ärzte erhöhte 
sich von 2728 im Jahre 1966 auf 
3250; die Anzahl der Einwohner je 
Arzt ging damit von 397 auf 332 zu
rück. Die Zahl der Reihenunter
suchungen für Jugendliche stieg von 
115 000 auf 135 000.

Erika Dietz — 24 Jahre — erlern
ter Beruf: Zerspanungsfacharbeiter 
— jetzige Tätigkeit: Werkzeugaus
geberin im VEB TRO „Karl Lieb
knecht". So wird die junge Arbeite
rin in den Materialien des Berliner 
Magistrats in kurzen Worten als 
Kandidat für die am 14. November 
zu wählende Stadtverordnetenver
sammlung von Groß-Berlin vorge
stellt.

Ich treffe Erika Dietz in unserer 
Werkzeugausgabe gerade damit be
schäftigt, an einige der jungen pol
nischen Arbeiter, die in unserem 
Werk ihre Arbeit aufgenommen ha
ben, Werkzeug auszugeben. Trotz 
Sprachschwierigkeiten meistert sie 
diese Angelegenheit hilfsbereit und 
humorvoll.

Am 1. September 1964 begann sie 
in unserem Werk ihre Lehre als 
Zerspanungsfacharbeiter und wurde 
während dieser Zeit schon in den 

WERKDIREKTOR Genosse Manfred 
Friedrich sprach zu den Wähtervertre- 
tern über die großen Leistungen der 
Angehörigen unseres Betriebes, die in 
der Phase der Wahtbewegung und 
-Vorbereitung um die tägliche Plan- 
erfüttung Kämpfen. Die Neuererbewe
gung stettte Genosse Friedrich als ein 
Beispiel kontinuierlicher Arbeit dar, die 
ihren Niederschlag in einer hohen 
Selbstkostensenkung hat.

Er versprach den Wählervertretern 
des Stadtbezirks, daß unser Werk auch 
weiterhin alle Anstrengungen unter
nehmen wird, um einen wirkungsvollen 
Beitrag zur Sicherung der Energiebasis 
unserer Republik zu leisten.

Fotos: A. Schako

Genosse Horst Stranz, Bezirksbür
germeister, antwortete: „Wir werden 
in den körnenden Jahren stärker als 
bisher die sozialistischen Arbeits
kollektive in die Erziehung der 
säumigen Mietezahler einbeziehen. 
Es kann doch nicht angehen, daß 
ein Kollektiv im Betrieb, das eine 
anerkannt gute Arbeit leistet, den 
Staatstitel erhält, wenn in ihm auch 
nur ein Mietschuldner arbeitet. Denn 
Mietschulden vertragen sich nicht 
mit dem Prinzip des sozialistischen 
Lebens.

Allerdings setzt ein Erziehungs
prozeß in den Kollektiven eine gute 
Information über Mietschuldner vor
aus. Das werden wir in den kom
menden Wochen und Monaten in 
den Griff bekommen."

Ursula Spitzer

Gute Biianz
In den letzten Jahren erhöhte sich 

die Anzahl der Kinderkrippen und 
die Zahl der Kinderkrippenplätze. 
Waren 1966 11 429 Krippenplätze
vorhanden, so erhöhte sich diese 
Zahl 1970 auf 14 248 Plätze. Damit 
stieg der Versorgungsgrad von 
22,3 Prozent im Jahre 1966 auf
30,5 Prozent im Jahre 1970.

Vorwerkstätten eingesetzt, wo sie 
bis 1969 arbeitete. Dann mußte sie 
aus gesundheitlichen Gründen ihre 
Arbeit an der Maschine aufgeben 
und begann ihre jetzige Tätigkeit 
als Werkzeugausgeberin. Gesell
schaftlich arbeitete die junge FDJ
lerin schon wesentlich früher, und 
zwar als Vorsitzende der Zentralen 
Schulgruppenleitung der FDJ wäh
rend ihrer Schulzeit in der 1. Ober
schule Köpenick. In unserem Werk 
ist sie Kassiererin der DSF-Gruppe 
und Kassiererin der AFO 4, außer
dem arbeitet sie als Sozialobmann 
in der Gewerkschaftsgruppe.

Genosse Bernt Preßler, BGL-Vor
sitzender, und Genosse Wilfried Sie
ber, Direktor für Kader und Bildung, 
hatten die Entwicklung von Erika 
Dietz in unserem Werk verfolgt 
und beide unterhielten sich mit ihr 
auch über ihre Bereitschaft zur Kan
didatur als Stadtverordnete.

„Auf welchem Gebiet als Abge
ordnete ich einmal arbeiten werde, 
weiß ich noch nicht", sagt sie, „aber 
ich werde mich stets bemühen, das 
Vertrauen meiner Kollegen nicht zu 
enttäuschen, und als Stadtverordnete 
für die Interessen unserer Werktäti
gen eintreten." Ursula Spitzer
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Ferienlager- Resümee
Sehnsüchtig denkt manches un

serer Kinder an die vergangenen 
Sommerferien und schon beschäf
tigt man sich bei uns im Werk da
mit, wie es im nächsten Jahr in 
unserem Betriebsferienlager wer
den soll, welche Erfahrungen man 
gemacht hat und wie man es viel
leicht noch besser machen kann.

Viele Eltern sind verärgert, wenn 
mal etwas nicht klappt, aber nur 
die wenigsten können sich ein Bild 
davon machen, wieviel Vorberei
tungsarbeit schon jetzt wieder in der 
Durchführung der Ferienaktion 1972 
steckt.

Wir sprachen darüber mit Kolle
gin Haake von WV, dem Lagerlei
ter des ersten Durchgangs Genos
sen Heinz Albrecht und der Kollegin 
Ursula Kynast, die im ersten Durch
gang als Gruppenleiterin arbeitete. 
Alle drei stellten übereinstimmend 
fest, daß die Ferienaktion ein Er
folg war, aber in der Vorbereitung 
doch einige Schwierigkeiten auftra
ten.

Schon im Frühjahr müssen die 
Vorverträge mit den Versorgungs
und den gesellschaftlichen Institu
tionen abgeschlossen sein, ohne die 
das Ferienlager nun mal nicht

Genosse Heinz Albrecht, Lehrmei
ster an der BS, war Lagerleiter im 
ersten Durchgang.

Zum vierten Ma) dabei

„Beim ersten Mal wollte ich zu 
meiner eigenen Beruhigung mit ins 
Ferienlager. Meine Tochter fuhr da
mals das erste Jahr ins Lager und 
hatte doch etwas Angst. Und als 

durchgeführt werden kann. Bis da
hin muß also auch die ungefähre 
Belegung der Durchgänge bekannt 
sein. Die Lagerleiter und die Grup
penleiter müssen geworben werden. 
Ebenso das Gesundheitspersonal, 
die Wirtschaftskräfte und was da 
noch alles zur Durchführung des 
Lagers nötig ist.

Vor Beginn der Aktion müssen 
sich die Lagerleiter aller drei Durch
gänge und ihre Stellvertreter zu
sammensetzen und planen, wie sie 
ihre Arbeit mit den Kindern und 
den anderen am Lager Beteiligten 
aufbauen wollen. Und hier stellte 
sich in diesem auch schon die näch
ste Schwierigkeit ein. Wir hatten 
drei Lagerieiter, zwei Pädagogen, 
Genossen Albrecht, BS, Kollegen 
Kilian, Lws, und Kollegen Drews, N, 
Arbeiter. Gerade zur Zeit der Ab
stimmung steckte Genosse Albrecht 
in den Facharbeiterprüfungen, Kol
lege Kilian im Abschluß UTP und 
Kollege Drews in der Erfüllung des 
Halbjahresplanes. Damit wurde ein 
Zusammenkommen schwierig.

Natürlich kann man in jedem 
Jahr wieder auf den Erfahrungen 
vergangener Jahre aufbauen. Zum 

man mir anbot, als Helfer mitzufah
ren, sagte ich zu. Natürlich war ich 
nicht in der Gruppe, in der meine 
Tochter war."

Das sagte uns Kollegin Kynast, 
tätig in der Planung unseres Werkes 
und Werksangehörige seit 1951.

Nun ist sie schon zum vierten Mal 
als Gruppenleiter dabeigewesen. Im 
ersten Lager hatte sie die Kleinsten 
und dieses Jahr die großen Mäd
chen. Dabei kam ihr natürlich zu
gute, daß sie inzwischen selbst eine 
große Tochter hat und sie sich so auf 
die Eigenarten dieser Altersstufe 
einstellen konnte. Es gab dann auch 
keine Schwierigkeiten.

„Überhaupt war es in diesem Jahr 
die beste Zusammenarbeit im Hel
ferkollektiv. Die abendlichen Be
sprechungen waren für alle äußerst 
fruchtbringend und trugen wesent
lich zum guten Gelingen des Lagers 
bei.

Als man mich fragte, ob ich im 
nächsten Jahr wieder fahren würde, 
habe ich gern zugesagt." 

Beispiel werden von nun an die von 
den Eltern geschriebenen Anmel
dungen ihrer Kinder als Unterla
gen für den Lagerleiter in der 
Form genutzt, daß bei auftretenden 
Schwierigkeiten sofort die Eltern 
benachrichtigt werden. Das brauchen 
nicht etwa Krankheiten oder ähnli
ches zu sein, sondern auch Erzie
hungsschwierigkeiten wie zum Bei
spiel heimliches Rauchen, was es im 
Lager grundsätzlich nicht geben 
darf.

Nach Beendigung der Durch
gänge wird dann eine Auswertung 
mit dem Lagerkollektiv und den 
Eltern durchgeführt. Das geschieht, 
auch wenn es manche Eltern viel
leicht nicht einsehen, zum Nutzen 
unserer Kinder.

Während der Durchgänge wurde 
und wird jeden Abend eine Dienst-

Aus Liebe

Genosse Albrecht ist Jahrgang 
1920, er besuchte die Dorfschule, die 
Volksschule und fing mit 14 Jahren 
bei der Deutschen Gesellschaft für 
Luftfahrt als Laufbursche an. Er 
wurde als Flugzeugführer ausgebil
det und 1939 Soldat. Nach Kriegs
ende fing er als Schlosser an, ar
beitete als Maschinenbauer und ging 
dann 1952 in die Berufsausbildung. 
Seit sieben Jahren ist er bei uns an 
der BS Lehrmeister und hat ein sehr 
gutes Verhältnis zu seinen Lehrlin
gen, weil er für jeden ein offenes 
Ohr hat.

Seit 1956 ist er Mitglied der Par
tei der Arbeiterklasse, er ist verhei
ratet und hat drei erwachsene 
Söhne.

Genosse Albrecht ist Lehrmeister 
aus Liebe zum Beruf. Er tut seine 
Arbeit gern und das drückt sich na
türlich auch in seinem Verhältnis zu 
den Lehrlingen aus.

Wir fragten ihn, wie er dazu kam, 
als Lagerleiter zu arbeiten. Er er
zählte uns: „Beim ersten Mal hatte 
man mich daraufhin angesprochen, 
aber später war es dann ein eige
nes Bedürfnis, die gesammelten Er
fahrungen auch weiter einzusetzen. 
Siebenmal war ich nun schon La-

besprechung durchgeführt, b__der
organisatorische und pädag^^che 
Fragen gemeinsam geklärt werden. 
Jeder kann seine und die Arbeit der 
anderen Kollegen einschätzen. Diese 
offenen Diskussionen tragen viel 
dazu bei. das Arbeitsklima im La
ger zu verbessern und Probleme 
gemeinsam zu lösen. Bei auftreten
den Fragen kann jeder versuchen, 
aus seiner Erfahrung wertvolle 
Hinweise zu geben. Es wird erläu
tert, warum ein Gruppenleiter in 
einer bestimmten Situation so und 
nicht anders gehandelt hat, und ge
meinsam wird beraten, ob es eine 
gute Lösung war.

Unsere Kinder sollen sich im La
ger wohl fühlen, und wir wollen 
heute schon daran denken, daß wir 
ihnen das ermöglichen müssen.

Ira Sclinaugst

zum Beruf
gerleiter und ich werde es auch wei
terhin tun."

Wir hatten gehört, daß die Kinder 
sehr an ihm gehangen hätten, und 
fragten ihn, was er denn so Beson
deres gemacht habe, aber er erklärte 
uns, „die Kinder müssen alte das 
Gefühl haben, daß sie beachtet wer
den. Ganz alltägliche Dinge, wie 
nachgucken, ob die Füße sauber sind 
oder ähnliches beim allabendlichen 
Stubendurchgang, zeigen ihnen, daß 
man sie beachtet. Sie sind auch für 
kleine Gesten dankbar — aber um 
mal auf die Sauberkeit zu kommen. 
Es fiel mir auf, daß alle Kinder 
sehr sauber waren und wir* keinem 
hinterherlaufen mußten."

Es ist uns allen klar, daß manche 
Kinder Heimweh haben. Genosse Al
brecht versteht es auch hier wunder
bar, durch kleine Aufgaben, die das 
entsprechende Kind gemeinsam mit 
einem anderen lösen muß, den Ge
danken „Heimweh" nicht mehr auf
kommen zu lassen. Die Aufgabe 
lenkt die Kinder ab und sie bekom
men eine Vorstellung von der Wich
tigkeit ihrer Person. Außerdetei mt- 
stehen dabei schöne Kinderüi^tnd- 
schaften, durch die das Kind aus 
seiner selbst gesuchten Isolierung be
freit wird.

Besonders auffallend war im er
sten Durchgang, daß sehr viel ge
sungen wurde. Dabei entstanden nach 
alten Melodien Lieder mit neuem 
Text. Das Abschlußfest war dann 
der kulturelle Höhepunkt. Jede 
Gruppe brachte ihren Beitrag, wo
bei die Betreuer mit ebenso viel 
Freude bei der Sache waren wie die 
Kinder.

Im Lager wurden Lehrgänge für 
junge Sanitäter durchgeführt, 
Schwimmstufen abgelegt, das Touri
stenabzeichen und die „Goldene 
Eins" erworben. Von 515 Kindern 
in drei Durchgängen erhielten 429 
die „Goldene Eins", ein Abzeichen 
der Verkehrserziehung, abgenommen 
vom Verkehrssicherheitsaktiv unse
res Werkes.

Alle Kinder waren mit Lust und 
Liebe dabei. Wir hoffen, daß auch 
im nächsten Jahr das Ferienlager ein 
großer Erfolg wird.
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Drei-Etappen-Fahrt um den „Großen Preis der MMM":

Poka! ging an KWO
Vorjahrssieger Manfred Schutz rettete TRO-Ehre

1. Etappe: TRO im Pech

Zweimal mußte die nun schon zur 
Tradition gewordene Strecke Fried - 
richshagen — Dahlwitz-Hoppegarten 
— Schöneiche — Friedrichshagen 
durchfahren werden. Die jungen 
Kabelwerker machten vom Start 
weg Feuerwerker-Tempo. Unsere 
drei im Rennen befindlichen Ver
treter hielten sich ständig in der 
Spitze. Dann mußte Roland Heinrich 
vom Rad: Federbruch an der hinte
ren Felgenbremse. Noch zweimal 
stieg er ab, dann klinkte er kurzent
schlossen die zweite Feder aus.

Wenig später erwischte es Man
fred Schulz: Auf regennasser Straße 
i^^de er über eine hochgelegene 
t^Hfßenbahnschiene in Friedrichsha
gen. Während er sich um den An
schluß an die Spitze bemühte, 
bremsten Roland Heinrich und An
dreas Schako nach besten Kräften. 
Nach drei Vierteln der Etappe pas
sierte es dann: Kettenriß bei Schako, 
Manfred Schulz hatte den Anschluß 
noch nicht erreicht. Eine kritische 
Situation! Doch sie wurde gemeistert.

In Schöneiche, drei Kilometer vor 
dem Ziel, war Manfred Schulz her
an und fuhr sofort an die Spitze. 
Den langen Spurt des 16jährigen 
Kabelwerkers Wolfgang Schmidt 
konnte unser Mannschaftskapitän 
nicht mehr parieren, doch war die 
Silbermedaille verdienter Lohn für 
seine bravouröse Fahrweise.

2. Etappe: Fronten geklärt

Das Einzelzeitfahren über 17 km 
wurde zur echten Prüfung der Wahr
heit. Recht eindeutig setzten sich die 

jungen Kabelwerker in Szene, die 
einen Doppelerfolg herausfuhren. 
Wolfgang Schmidt, der Sieger der 
ersten Etappe, bewältigte die Strecke 
(einschließlich Zeitgutschrift) üi 
29:41 Minuten: Das war rund eine 
Minute schneller als der fünffache 
Jugendmeister Bernd Rose vor einem 
Jahr. Dieser Klasse hatten unsere 
Fahrer nichts Gleichwertiges entge
genzusetzen. Manfred Schulz, der 
überlegene Sieger des Vorjahres, 
kam erst als Viertbester in das Ziel. 
In der Mannschaftswertung verlor 
TRO dadurch weitere vier Minuten.

3. Etappe: Doppelerfolg

Auf einer idealen Rundstrecke in 
Köpenick-Nord setzten die Fahrer 
den Schlußpunkt. Die dritte Etappe, 
und zuvor Radrennen für Kinder 
von acht bis sechzehn Jahren als Be
standteil eines Wohngebietssport
festes, wurde zum Höhepunkt der 
zweitägigen Volkssportveranstal
tung. Mehrere hundert Zuschauer 
feuerten am Start und Ziel die Fah
rer an.

Nur die erste Wertung wurde 
eine volle Beute der KWO-Mann- 
schaft, dann ereilte sie das Pech, 
das unserer Vertretung die erste 
Etappe an den Fersen klebte. Der 
mit Abstand in der Einzelwertung 
führende Wolfgang Schmidt mußte 
vom Rad: Reifenschaden. Der Mo
dus sah vor, einen Rundenverlust 
mit 1:30 min zu bestrafen. Zwei 
Runden später war Schmidt wieder 
im Rennen und kämpfte um den 
Anschluß.

Roland Heinrich und Manfred 
Schulz wechselten sich in den Wer
tungen ab, während Andreas Schako

Er hat gut lachen: Manfred Schulz (rechts), Sieger des Vorjahres, fuhr sich 
auf der letzten Etappe auf den Ehrenplatz. Seine Ausbeute: vier Silber
medaillen Foto: A. Schako

seine Aufgabe darin hatte, den fa
vorisierten Lutz Krimmer in seinen 
Aktionen zu stören.

Diese Mannschaftsleistung wurde 
mit einem eindeutigen Doppelsieg 
gekrönt. Roland Heinrich aus N ge
wann vor Manfred Schulz und Lutz 
Krimmer. In der Einzelwertung gab 
es durch das Pech des Doppelsiegers 
Wolfgang Schmidt einen Sturz im 
Gesamtklassement. Es siegte schließ
lich Lutz Krimmer, der immer mit 
vorn lag und damit verdient ge
wann. Manfred Schulz sprang noch 
auf den Ehrenplatz, Gerd Zander 
wurde Dritter.

In der Mannschaftswertung nah
men wir den Kabelwerkern die vier 
Minuten wieder ab, doch der Vor
sprung der neuen Pokalgewinner 
war, vor allem durch das Pech von 
Andreas Schako, so groß, daß sie 
nicht mehr gefährdet werden konn
ten. A. S.

1. Etappe
1. Wolfgang Schmidt (KWO I) 1:07:02 

h, 2. Manfred Schulz (TRO), 14 sec. 
zur., 3. Lutz Krimmer (KWO) 24 s zur., 
... 5. Roiand Heinrich (TRO). 48 s
zur-, ... 8. Andreas Schako, Rainer 
Schulz (beide TRO), 5:52 min. zur.
2. Etappe

1. Wolfgang Schmidt 29:41 min. für
17 km (Rundenrekord!), 2. Lütz Krim
mer (beide KWO I) 46 s zur., 3. Gerd 
Zunder (KWO II) 59 s zur., 4. Manfred 
Schulz 1:59 min. zur., 5. Andreas 
Schako (beide TRO) 2:01 min. zur. ..., 
7. Rainer Schulz (TRO) 3:11 min. zur.
3. Etappe

1. Roland Heinrich, 20 Punkte, 40:26 
min., 2. Manfred Schulz (beide TRO)
18 Punkte, 40:43 mih, 3. Lutz Krim
mer (KWO I), 15 Punkte, 10:56 min. 
. . .. 6. Andreas Schako (TRO) 2 Punkte, 
41:14 min.... 8. Rainer Schulz, 0
Punkte, 44:16 min. (TRO).

Gesamteinzelwertung: 1. Lutz Krim
mer (KWO) 2:18:49 min., 2. Manfred 
Schulz (TRO), 0:43 min. zur., 3. Gerd 
Zander (KWO II) 0:45 min. zur., ..., 
6. Roland Heinrich 5:48 min. zur., 7. 
Andreas Schako 7:02 min. zur., 8. Rai
ner Schulz (alle TRO) 12:14 min. zur.

Gesamtmannschaftswertung: 1. KWO 
I 7:02:23 h, 2. TRO 5:08 min. zur.

Sportfest-
* ergebnisse

Männer

Kegeln: 1. Döhler, AGL 10, 224 
Punkte, 2. Borowski, AGL 4, 219 
Punkte, 3. Stöhr, AGL 1, und Groß, 
AGL 4, je 218 Punkte.

AGL: 1. AGL 1, 2317 Punkte,
2. AGL 4, 2092 Punkte, 3. AGL 7, 
1937 Punkte.

Mehrkampf:
Jugend: 1. Meik, AvH-Schule.
Männer: 1. Haberland, TVF 2,

2. Ebener, TNT, 3. Rienau, TAF.
Altersklasse I: 1. Sobek, TN, 2. 

Richter, TAE, 3. Pravida, TFM,
Altersklasse II: 1. Bauroth, TN. 

^^Istoßen:

Jugend: 1. Lehmann, BBS, 9,21 m,
2. Flach, BBS, 9,00 m, 3. Meile, AvH- 
Schule, 8,37 m.

Altersklasse I: 1. Ziese, O, 10,20 m,
2. Sieber, E, 9,91 m. 3. Sobek, 9,40 m.

100-m-Lauf:
Jugend: 1. Meik, AvH-Schule,

12.1 s, 2. Wagner, AvH-Schule, 12,4 s,
3. Eggers, BBS, 12,5 s.

Männer: 1. Haberland, TVF 2,
13.1 s, 2. Rotter, V. 13,4 s, 3. Settner, 
RW, 13,6 s.

Altersklasse III: 1. Wilfling, L,
20.6 s.

400-m-Lauf: 1. Winkler, TVE,
58.6 s, 2. Gläßner, AvH-Schule, 
1,14 min, 3. Lorenz, TVF 2, 1,32 min.

4x100 m: 1. BBS = Geske, Flach, 
Lehmann, Eggers 49,3 s, 2. Gesell
schaftliche Organisationen = Bock, 
Heinrich, Kleist, Schako 53,1 s,
3. TVF 2 = Rohde, Lorenz, Frick, 
Haberland 54,2 s.

Weitsprung:
Jugend: 1. Meik, BBS, 5,58 m, 

2. Ludwig, BBS, 4,92 m, 3. Hockel- 
bosch, BBS, 4,44 m.

Männer: 1. Podlich, Ast, 5,17 m, 
2. Karutz, TNS, 5,01 m, 3. Stärke, 
Btm, 4,90 m.

Altersklasse II: 1. Fischer, TVF 2, 
4,98 m, 2. Bauroth, TN, 4,45 m.

Turnierangeln: 1. Scholze, 2.
Krause.

Hochsprung:
Altersklasse I: 1. Schneider, 1,35, 

2. Beau.N.

Altersklasse III: 1. Hodorf, 1,25 m.
Schlagball: 1. Sobek, TN, 84,5 m,

2. Kohn, As, 80,5 m.
Keulenzielwurf: Müller, FF, Kohn, 

V, Borowski, AGL 4, Sobek, TN, 
alle mit vier Treffern.

Tischtennis: 1. Zöllner, V, 2. John, 
Gtra, 3. Richter, TF.

Volleyball: 1. O-Betrieb, 2. ZE,
3. Mr.

Fußball: 1. O-Betrieb, 2. Ghs.
Familienwettkampf: 1. Familie

Piltz, 2. Familie Kortenbeutel, 3. 
Familie Hahn, 4. Familie Skole.

Frauen

Weitsprung:
Altersklasse I: 1. Hahn, TNS, 

4,10 m, 2. Hauser, 2,96 m, 3. Jaede, 
ZRA, 2,73 m.

Frauen: 1. Harder, L, 4,38, 2.
Giese, TOK, 3,91, 3. Beitat, 3,56 m.

Schlagballweitwurf: 1. Pann, Mtr, 
61,0 m, 3. Gumz, Wzk, 37.0 m.

Keulenzielwurf: 1. Beitat, 2. Fried
rich.

Hochsprung: 1. Giese, TOK, 2.
Beitat.

Altersklasse I: 1. Hahn, TNS, 
1,15 m.

Kugelstoßen: 1. Pann, Mtr, 11,88 m, 
2. Giese, TOK, 9,39 m, 3. Beitat, 
8,11 m.

Altersklasse I: 1. Hahn, TNS, 
7,69 m, 2. Pfeil, KA, 7,12 m, 3. Zim
mermann, KA, 6,62 m.

Mehrkampf: 1. Harder, L, 2. Giese, 
TOK, 3. Beitat, Gast.

Altersklasse I: 1. Hahn, TNS.

60-m-Lauf: 1. Harder, L, 9,1 s, 
2. Giese, TOK 9,6 s, 3. Haberland, 
FDJ, 9,8 s, und Beitat 9,8 s.

Altersklasse I: 1. Hahn, TNS, 9,2 s.
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LEHRBERUF: DREHER

Lehrberuf: DREHER. Der Beruf 
des Drehers nimmt im Rahmen der 
Vorfertigung eine führende Rolle ein.

Der größte Teil aller benötigten 
Einzelteile durchläuft die Dreherei.

Um die Produktion in den modern 
ausgerüsteten Vorwerkstätten quali- 
täts- und termingerecht durchführen 
zu können, benötigen wir einen gut 
ausgebildeten Stamm von Drehern.

VORAUSSETZUNGEN

Diese Berufsausbildung ist nur für 
Schüler mit dem Abschluß der 
8. Klasse gedacht und bietet ihnen 
damit die Möglichkeit, einen voll
wertigen Beruf zu erlernen.

VORAUSSETZUNGEN

Erfolgreicher Abschluß der
8. Klasse

3.Interesse für technische Vorgänge

& Grundkenntnisse aus dem poly
technischen Unterricht

$ Gute körperliche Verfassung

DAUER DER

AUSBtLDUNG

W Zwei Jahre Grundausbildung in 
der Lehrwerkstatt

& Ein Jahr spezielle Ausbildung in 
den Betriebsabteilungen am spä
teren Arbeitsplatz

Bei sehr guten Leistungen besteht 
die Möglichkeit, vorzeitig auszuler
nen!

W!R BtETEN

W Bei Abschluß des Facharbeiters 
Lohngruppe 5 im Schwermaschi
nenbautarif.

QUAUFtZtERUNGS- 

MÖGUCHKEtTEN

In fünf Fächern wird während 
der Lehre der Abschluß der 
10. Klasse erreicht. Damit besteht 
die Möglichkeit, nach einem Vor
bereitungslehrgang die Fach
schule zu besuchen, mit dem Ziel 
der Qualifizierung zum Meister, 
Lehrmeister oder Ingenieur.

aDDaDDauaaaaDQDannnnnnnn

AHgemeine Merksätze 
für Nachwuchstenkung

Hinweise für Lehrer, Eitern und Erzieher
An den Oberschulen befinden sieh Lehrstellenverzeichnisse, in 

denen alle Lehrstellen unserer Hauptstadt für das jeweilige Plan
jahr enthalten sind. Jeder Schulabgänger hat die Möglichkeit, sich 
selbständig in einem Betrieb um eine dieser Lehrstellen zu bewer
ben. Außerdem sind die Sprechstunden an den Schulen für Berufs
findung wahrzunehmen.

Für eine Bewerbung im Betrieb sind notwendig:

1. Bewerberkarte
2. beglaubigte Zeugnisabschrift der vorangegangenen Klasse
3. Lebenslauf
4. Bewerbungsschreiben
5. ärztliche Hinweise bei der Berufswahl

Beginn der Bewerbung:
Berufsausbildung mit Abitur (nach Entscheidung der Aufnahme

kommission) ab 1. September eines jeden Jahres, 
10. Klasse ab 30. Oktober eines jeden Jahres,
8. und niedere Klassen ab 20. Dezember eines jeden Jahres.

Bei der Bewerbung ist zu beachten, daß 14 Tage nach Abgabe der 
Bewerbungsunterlagen die Entscheidung über die Einstellung durch 
den Betrieb mitzuteilen ist.

Der Lehrvertrag ist spätestens innerhalb von vier Wochen nach 
Abgabe der Bewerbung abzuschließen. Bei Ablehnung einer Bewer
bung erhalten Sie die Bewerbungsunterlagen vom Betrieb zurück 
und haben damit die Möglichkeit, sich umgehend um eine neue 
Lehrstelle in cihem anderen Betrieb zu bewerben.

Auskunft über noch vorhandene Lehrstellen erhalten Sie über den 
Lehrer für Berufsaufklärung und -Orientierung, den Klassenleiter 
und durch die Abteilung Berufsbildung und Berufsberatung an den 
Schulen.
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ZU ERLERNENDE

GRUNDFERTtGKEtTEN

Messen und Prüfen

Plandrehen

Zentrieren

3 Langdrehen

W Bohren, Senken, Reiben

W Ausdrehen

* Ein- und Abstechen

H Kegeldrehen

* Formdrehen

Gewindeschneiden

& Gewinderollen, Gewindefiießen 

Exzenterdrehen

W Planscheiberiarbeiten ausführen.

AUSKÜNFTE ERTEtLT

BEWERBUNGEN AN

-V- 
die Betriebsschule des VEB Trd u' 
formatorepwerk „Karl Liebknecht", 
116 Berlin, Wilhelminenhofstraße 91, 
Telefon 63 2811, App. 748.
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